
Feh lende Wertschätzu ng
SPD und Experten sehen vor allem enorme Nachteile im Betreuungsgeld

Kempten - Ein vernichtendes
Urteil stellte eine Kindergar-
tenleiterin der Polit ik in der
Veranstaltung des 5PD-Kreis-
verbandes zum Thema: ,,Kin-
derbetreuung - Tagesstätten
oder Betreuungsgeld?" aus:
,,Es fehle an einer angemesse-
nen Wertschätzung de5 Erzie-
herberufs. Das zeige sich an
der abschätzigen Beschrei-
bung der zu verrichtenden
Tätigkeiten, die nur die
Nichtkenntnis der Politiker
über die Wirklichkeit belege.l'

Bei der herrschenden Perso-
nalnot führe das zu populisti-
schen Vorschlägen, kritisierte
die Frau außerdem. Mehrere
Diskussionsrednerin nen beklag-
ten zudem eine ,,Cespenster-
diskussion". Marion Hilgert
vom Fachdienst für'Kinderta-
gespflege der Stadt bemän-
gelte, dass statt einer
angemessenen Bezahlung der
Erzieherinnenarbeit über Assis-
tenzberufe diskutiert werde, die
den Mangel nicht beseitigen
und der Qualität des Angebots
schaden würden.

Schnell wurde nach der ein-
führenden Stellungnahme der
familienpolit ischen Sprecherin
der SPD-Landtagsfraktion, Dr.
Simone Stromayr, zur beab-
sichtigten Einführung eines Be-
treuungsgeldes, in der
Diskussion deutlich, dass dieses
Vorhaben als überflüssig und
schädlich für das Betreuungs-
angebot gesehen wird. Wolf-
gang Grieshammer vom
Diakonischen Werk betonte,
dass sich alle Sozialverbände
und Träger von Kindertages-
stätten gegen das von der CSU
vehement eingeforderte Be-
treuungsgeld ausgesprochen
hätten. ,Benötigt werde das
Geld dringendet für einen
sachgerechten Ausbau der Ein-
richtungen- in Qualität und
personeller Ausstattung der
Krippen, damit die Kleinkinder

Die SPD-Landtagsabgeordnete Dr. Simone Stromayr (3.v.1.) lässt kein gutes Haar am von der CSU
geforderten Betreuungsgeld. ' privat

ration und der Arbeitszeiten im
Klinikum. Insgesamt Sei eben
zu sehen, dass es ständig um
einen Perspektivenwechsel bei
sich ändernden Familienbi[dern
und -konstellationen gehe.' Er
sprach sich für Überlegungen
über kommunale Grenzen hi-
naus aus, allerdings bei geklär-
ter Kostenbeteil igung. lhm sei
vor allem wichtig, dass die Po-
litik keine weiteren bürokrati-
schen Monster gebiert, mahnte
der Vorsitzende der Diakonie.

SPD-Stadtrat Lothar Köster
als Moderator stellte fesf dass
vor rund 40 lahren das Erzie-
hungsthema in der Öffentlich-
keit stark mit der frrichtung
von Kindergärten verbunden
war. Jahrzehnt€ ruhte es dann"
in betroffenen Fachzirkeln. letzt
gehe es bei dem Thema wieder
um Geld, statt um die Frage,
,,wie erreichen wir das Beste fÜr
die Kinder." kb
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wirklich eine Bezugsperson ha-
ben können, die für deren Ent-
w i c k l u n g ' n o t w e n d i g  s e i .
Derzeit sei es aber so, dass Per-
sonal aus den Kindergärten in
die Krippen ab-gezogen werde,
um die Arbeit zu gewährleis-
ten. Grieshanimer begrüßte,
dass in Kempten Krippen an
die Kindergärten angegliedert
werden.

Zu wenig Plätze

Maiion Haugg vom Amt für
Kindertagesstätten, Schulen
und Sport schilderte die
Schwierigkeiten, den tatsächli-
chen Bedarf an KrippenPlätzen
zu berechnen. Während Kin-
dergartenplätze ausreichend
vorhanden seien, werden die
Kr,ippenplätze vermutlich auch
nach den derzeitigen,Planun-
gen - Ziel ist, für 40 Prozent
der unter Dreijährigen Kinder
einen Platz anzubieten - nicht
ausreichen. Derzeit werde sei-
tens der Stadt zwar an einem
neuen Bedarfsplan gearbeitet.
Eine Unsicherheit bestehe aller-
dings darin, wie sich das Be-
treuungsgeld auswirkt. Beim
Angebot der Tagesmütter sieht
Marion Hilgert keine Schwierig-

keiten. Hier sei die Nachfrage
höher als Tagesmütter zur Ver-
fügung stünden. Die Qualitäts-
anforderungen an die
Tagesmütter - 100 Stunden
Fachausbildung, f ährlich 30
Stunden Fortbildung - habe
sich zwar für die Qualität aus-
gezahlt, nicht abär in der Be-
zahlung der Tagesmütter.

Katharina Schrader, SPD-
Kreisvorsitzende und Mutter,
wünschte sich vor allem mehr
Flexibil i tät in den Angeboten.
Insgesamt sei sie aber mit den
Hilfsangeboten von Tagesmut-
ter und Kindergarten zufrieden.
Abgeordnete Stromayr sPrach
anerkennend über die gerin-
gen Eigenkosten für Eltern bei
den Krippenangeboten in
Kempten. Damit l iege die All-
gäu-Metropole weitgehend un-
ter dem' bayerischen
Durchschnitt. .--

Weniger Bürokratie

Die Flexibilitätsfrage sahen
die Träg.er anders, zumal sie
viele Möglichkeiten eröffnen.
Wolfgang Grieshammer er-
wähnte die Diskussign um die
sehr frühe Offnungszeit einer
Einrichtung wegen der Koope-

Rund um die Uhr


